Dienſtag den 
In lan d. 

Berlin den 5. November. Se. Majeſtät de 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: feder 

Dem Kommerzien⸗Rath Joel Wolf Meyer 
nn den Titel eines Geheimen Kommerzien⸗ 

Seo baldigen e i 

Die Wahl des bisherigen Landes⸗Aelte g 
merherrn und Regierungs⸗Aſſeſſors uf Ei 7 
beimb auf Franzdorf zum Direktor der Neiſſe⸗ 
Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft für den Zeit⸗ 
raum von Weihnachten 1841 bis dahin 1844 zu be⸗ 
fätigen. 12 55 % 


Ständiſche Ausſchüſſe. 


Sitzung vom 26. Oktober. 
Die Eiſen bahnen. 
Garantie der Zinſen des Anlage⸗ Kapitals. 
Die heute fortgeſetzte Berathung über die Frage: 
ob es für nothwendig und zweckmaͤßig zu erach⸗ 
ten, daß der 
faſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems durch Uebernahme 


einer Garantie für die Zinſen des Anlage⸗Kapi⸗ 


tals herbeizuführen ſuche? 


zu erläutern, daß die Zinſen⸗Garantie nicht das 


gab dem vorſitzenden Ban Rate Veranlaſſung, 


einzige Mittel fei, um die Eiſeubaln⸗Unterneh⸗ 
„mungen zu foͤrdern und zu unterſtötzen ° Es werde 
„vielmehr durch Auff ichung der vortheilhafteſten Liz 
nien und durch Uebernahme der erſten geometriſchen 

Vorarbeiten auf Staatskoſten, — durch unentgelt⸗ 
liche Ueberlaſſung des erforderlichen Stagats⸗Eigen⸗ 


werden konnen. 
Million jährlich geſtiegen, 


rechnen, ſo lange n d 
deus der innere Verkehr an Lebendigkeit, gew 


Staat die Ausfuͤhrung eines um⸗ 


liegenden Zwecke überhaupt, 
die unbedingte Bejahung der 
wegen ihres nothwendigen 


kuͤndigten ! 
Ausſicht geſtellten Salzſteuer⸗Erlaß, theils wegen 


8. November. en 


thums — durch Betheilung an der Actien⸗Zeichnung 
aus den Geld⸗Inſtituten des Staats, — und über⸗ 
haupt auf mehrfache Weiſe den. Unternehmungen, 
welche der Aushülfe bedürften, Vorſchub gethan 
Die Stoats⸗Einnahmen wären in 
einem ſiebenjährigen Zeitraume um mehr als 5% 
„und es laſſe ſich nicht 
nur auf die Stabilität dieſes Zuwachſes, ſondern 
auch auf eine weitere Steigerung der Einnahmen 
5 unter den Segnungen re 

une. 


Von dem wefentlichften Einfluffe hierauf ſei aber 


die Vermehrung und Verbeſſerung der Communica⸗ 


tions⸗Mittel, daher jede Verwendung zu Gunſten 
der Eiſenbahnen von gleichem Werthe für den Wohl⸗ 
ſtand der Nation, als für die damit Hand in Hand 
gehenden Finanz⸗Verhältniſſe des Staats. Daß 


aber dadurch eine Verlegenheit herbeigeführt wer⸗ 


den ſollte, ſtehe um ſo weniger zu befuͤrchten, als 


ſelbſt das fur dieſen Zweck zu beſtimmende Limitum 
von jahrlich 2 Millionen Rthlr., anfänglich nur 
zum kleinſten Theile in Anſpruch genommen, hOd 
wahrſcheinlich aber niemals ganz erforderlich ſein 
dürfte, um die Anlage der für nothwendig erfanne 
ten Eiſenbahnen nach Bedurfniß zu befördern. 
Ii Laufe der hiernächſt eröffneten Dis kuſſion über 
die obige Frage erhob ſich nur eine Stimme gegen 
jede Verwendung aus Staatsmitteln zu dem vor⸗ 
mehrere jedoch gegen 
geſtellten Frage, kheils 
Zuſammenhanges mit 
dem für den äußerſten Fall als erforderlich ange⸗ 
Vorbehalte eines Rückgriffs auf den in 
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des großen Umfanges, welcher dem Eiſenbohn⸗ 
Syſtem bei der Beantwortung der vorangegangenen 
Frage gegeben worden. Entgegnet wurde bierauf, 
daß jede der geftellten Propoſitſonen fur ſich allein 
zu erledigen fei, und die jetzt vorliegende unbedenk⸗ 
lich angenommen werden koͤnne, wenn es auch in 
der Abſicht liegen ſollte: die darauf folgende abzu⸗ 
lehnen; — dann aber, daß die Nothwendigkeit der 
Eiſenbahn-Verbindungen nicht nur kuͤckſichtlich der 
den Mittelpunkt der Monarchie berührenden Haupt⸗ 
Diagonalen, ſondern auch ruͤckſichtlich der wichtig⸗ 
tigſten Linien von einer Provinz zur anderen, und 
zum Anſchluſſe an die Bahnen der Nachbarſtaaten 
bereits von der Verſammlung anerkannt worden ſei. 
„Von auderer Seite war man zwar mit dem Zu⸗ 
tritt aus Staatsmitteln einverflanden, erachtete ſe⸗ 
doch die Uebernahme der Zins⸗Garantie für die An⸗ 
lage⸗Kapitalien nicht für das geeignete, Mittel zum 
Zweck, weil zu bezweifeln ‚wäre, daß die Kapitali⸗ 
ſten dadurch vermocht werden würden: ihre Gelder 
bereitwilliger auf Eiſenbahn⸗Actien als auf Staats⸗ 


Papiere oder Hypotheken anzulegen. Weunigſtens 


würde dies nur für ſolche Bahnſtrecken geſchehen, 
welche eine Dividende über den garantirten Zinsſatz 
abzuwerfen verſprächen; minder günſtige Linien wärs 
den dagegen ungedeckt bleiben und alſo ein vollſtaͤn⸗ 
diges Weh dieſem Wege nicht zu Stande kom⸗ 
men. Diefer Anſicht wurde jedoch 

daß, da bereits zahlreiche Eiſenbahn⸗Unternehmun⸗ 


gen ohne alle Gorantie ins Leben getreten, ſich der 


willige Zufluß der Gelder zur Vollendung des Nez: 
zes mit Zuverſicht erwarten laſſe, ſobald eine Ga⸗ 
rantie nach Verhältniß des landuͤblichen Zinsfußes 
gegeben werde. In dieſer Beziehung wurde fuͤr die 


Iͤſtlichen Propinzen der Satz von 4 pCt. beantragt, 


während man andererfeitd die Garantie von 3 pet. 
für hinreichend erochtete u 0 

Nicht ohne zahlreiche Vertreter blieb die Meinung, 
daß es am vortheilhafteſten und ſicherſten ſein 
werde, wenn der Staat das Eiſenbahnweſen ganz 
in die Hand nähme und die Bahnen für eigene Rech⸗ 
nung erbaut, Man wies auf die Hülfsmittel hin, 
die dem Staate durch fein wohlorganiſirtes Beam⸗ 
ten⸗Corps zu Gebote ſtänden, — auf die Einheit 
und Zubekläſſigkeit der Verwaltung, welche nur auf 
dieſem zu erreſchen, — auf die Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen Gewinn und Verluſt bei mehr und minder 
frequenten Bahnen, — auf die Beiſpiele, welche 


benachbarte Staaten in dieſer Hinſicht aufgeſtellt. 


Doch ward auch gegen die Uebernahme der Eiſen⸗ 
dahnen Seitens des Staats angeführt, daß man 
in dem ſich immer mehr regenden Unternehmungs⸗ 
geiſte der Privaten einen Alliirten finden werde, 
den man nicht zurückweiſen dürfe, 
überhaupt mehr anregen und unterftüßen, als ſich 
in Selbſt⸗Entrepriſen einlaſſen muͤſſe, — daß 
Stagtsbauten nur durch umfaſſende Staats⸗Anlei⸗ 
hen zu bewerkſtelligen ſein würden, — daß die 
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gegenͤbergeſtellt, 


daß der Staat 


gruen - 


ſchon beſtehenden Actien = Geſellſchaften jedenfalls 
ein Hindernſß gegen die nachtraͤgliche Ergreifung 
einer allgemeinen Maßregel darſtellen, und daß der 
Zweck der Leitung, Aufſicht und Ueberwachung der 
ganzen Angelegenheit ſich ſehr wohl erreichen laſ⸗ 
ſen werde, wenn auch der Staat nicht als Selbſt⸗ 
Unternehmer auftrete. 8 Tun’ 

Nachdem noch mehrere Redner fich für die unbe⸗ 
dingte Annahme der vorliegenden Propoſition erklart, 
und unter Anderem bemerklich gemacht hatten, 
welche großen Nachtheile dem Vaterlande erwach⸗ 
ſen würden, wenn die beabſichtigte Verbeſſerung 
der Communſcations⸗Mittel nur verzögert werde, 
daß alſo die Wichtigkeit des Zweckes ein unbedenkli⸗ 
ches Einverſtaͤndniß mit den landes väterlichen Ab⸗ 
ſichten Sr. Majeſtät felbft in dem Falle erheiſchen 


würde, daß die dazu erforderlichen Mittel vom 


Lande beſonders aufgebracht werden müßten, vers 
tagte der vorſitzende Miniſter die definitive Abſtim⸗ 
mung über die vorliegende Frage bis zur morgenden 
Sitzung. 7 

SS 


A u s li a n d. 
Rußland und Polen. 


Von der Polniſchen Gränze den 28. Okt. 


Bel dem vor Kurzem ſtaltgefundenen Beſuche, den 
5 Kaiſer von Rußland in Warſchau gemacht, übte 
der 

plündern, 
unfreuungen entdeckt worden find, und Jedermann 
wird ſich dort freuen über den gerechten Zorn des 
Kaiſers. Die, welche an der Spitze jener Bande 
ſtanden, ſind nun von ihren Poſten entfernt, und 
man will wiſſen, daß noch ein großer Theil des un⸗ 
tergeordneten Perſonals binnen kurzem verändert 
und ihr Vermoͤgen, wenigſtens dasjenige der Urhe⸗ 
ber, conſtscirt werden wird. Auch wird allgemein 
geglaubt, daß die gemachte Entdeckung nur der An⸗ 
fang iſt von noch ferneren Entdeckungen dieſer Art, 
und daß bis jetzt nur ein kleiner Theil der verſchleu⸗ 
derten Millionen ans Tageslicht kam. Gewiß wird 
es nicht lauge wahren, daß auch das jetzt noch Vers 
borgene nach und nach entdeckt wird, und beſon⸗ 
ders darf hierbei dann nicht überſehen werden, daß 
die Schuldigen zu jenen fogenannten halben Patrio⸗ 
ten unſexer Zeit gehoͤren, wie es deren, zum Unheile 
der Polniſchen Nation, leider dort noch immer ſo 
Viele giebt, N 55 55 
Nun iſt auch der neue Zolltarif für die aus 


Preußen in das Königreich, Polen einzuführenden 
ußen i Ein großer Theil der 


Waaren bekaunt geworden r Thei 
in dieſem Tarff aufgeführten Artikel iſt eben fo nor⸗ 
mirt, wie in dem die Einfuhr nach Rußland betref⸗ 
fenden, — ein anderer Theil iſt (abweichend don 
dem letzteren) cle u und zwar ſind dieſe 


4 


Artikel faſt ausſchließlſch rohe Produkte, und nur 


erſelbe Gerechtigkeit aus über eine Clique, die ſic t 
nicht geſcheut hat, das Vermögen der Nation zu 
Eß war ſehr an der Zeit, daß dieſe Ver⸗ 
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ein ſehr kleiner Thell von Fabrikaten darf gegen Er⸗ 
legung eines geringeren Zolles eingefuhrt werden. 
Man ſieht hieraus, mit welcher Konſequenz und Bes 
harrlichkeit die Ruſſiſche Regierung die vaterländi⸗ 
ſche Induſtrie zu groͤßerer Bluͤthe emporzubringen 
1j N 
Großbritanien und Irland. 
London den 29. Oktober. Der Morning 
Herald verbreitet das ganz unglaubliche Gericht, 
der König d r Franzoſen wolle dem Thron entſagen 
zu Gunſten des Herzogs von Nemours. 
—Daſſelbe Blatt enthält Folgendes: Sind die 5 
»Mächte im Begriff, in den Augelegenheiten Ser⸗ 
biens zu interveniren? Will England, durch die 
Erfahrung nicht abgeſchreckt, wieder thätig in die 
innern Angelegenheiten des Osmaniſchen Reiches 
greifen? Werden wir nochmals thöricht genug ſein, 
die Zerſtörung der Türkei zu befördern, indem wir 
das Vermittleramt zwiſchen ihr und den Serbiern 
übernehmen? Eine Bejahung dieſer verſchiedenen 
Fragen ſcheint auf -keine Weiſe ein unmahrſcheinli⸗ 
ches Ergebniß zu ſein. Sir Stratford Canning 
rühmt ſich, die Mittel in Händen zu haben, das 
jetzige Türkiſche Miniſterium zu ſtürzen. Wenn un⸗ 
ſere Diplomatie ſo thätig iſt, das Kabinet eines 
befreundeten Staates über den Haufen zu werfen, 
kann ſie dann keine beſſere Beſchäftigung in dem 
Finniſchen Meerbuſen als in dem Marmorcſee 
finden? Man aut uns aber berichtet, daß Sir 
Stratford Canning eine Veränderung des Türki⸗ 
ſchen Miniſteriums hervorbringen will, indem er 
deſſen gefährliche Richtungen ſeit 1840 geltend macht. 
Warum ſind deſſen Handlungen und Richtungen ge⸗ 
fährlich? Wegen der Europäiſchen Intervention im 
J. 1840. Wenn 5 Rieſen ſich vereinigen und ei⸗ 
nen Zwerg zu Handlungen zwingen wollen, muß 
er ſich fügen, ſo ungerecht und gewaltthätig er auch 
behandelt wird; welches Recht zu klagen haben die 
Rieſen, wenn das früher zuſammengequetſchte 
Zwergweſen, ihren mächtigen Griffen entronnen, 
ündankbar handelt? Gerade fo hat man die Tür⸗ 
kei behandelt. 1 
. r kei. 


Konſtautinopel den 19. Oktober. (Bresl. 3.) 
Die große Tages⸗Neufgkeit iſt die diefer Tage er⸗ 
folgte Abſetzung des noch vor zwei Monaten mit der 
Zufriedenheit des Sultans begluͤckten. Fuͤrſten 
Ghika in der Wallachei. Bekanntlich hatte der 
großherrliche Commiſſalr Schekib Effendi bei feiner 
Anweſenheſt in Bukareſt gegen die Anſichten des 
Ruſſiſchen Commiſſair Obriſten Duhamel, Partei 
„für den Fuͤrſten Ghiko genommen und die Bojaren 
beſchuldigten Erſteren, daß er ſich vom Fuͤrſten ha⸗ 
be beſtechen laſſen. Wie dem ader auch ſein mag, 
ſelt der Ankunft des Ruſſtſchen Miniſters bon Bu⸗ 
tenieff, deſſen Einfluß bei der Pforte jetzt allmäch⸗ 
tig ſcheint, hat ſich das Blakt in allen Fragen der 
Tuͤrkiſchen Fuͤrſtenthumer ganz im Ruſſiſchen In⸗ 


127 


177 


tereſſe gewendet. Tartaren ſind mit dem Abſetzungs⸗ 
Ferman nach Bukareſt geeilt und haben zugleich den 
Befehl an die Bojaren überbracht, unverzuͤglich zu 
der Wahl eines neuen Fürſten zu ſchrelten. Mor⸗ 
gen geht der Kaiſerl. Commiſſair Nedem Effendi 
mit dem Dampfſchiff zur feierlichen Juſtallation 
des neuen Fuͤrſten nach Belgrad ab. Von dort be⸗ 
giebt er ſich nach Bukareſt, um während der Vers 
ſammlung der Landes⸗Deputirten anweſend zu ſein. 
— Der Serbiſche Deputirte Semich iſt als Agent 
des neuen Fuͤrſten anerkannt. Von der Familie 
Obrenowikſch it keine Rede meht, Ihr Agent An⸗ 
tich hat die Weiſung erhalten, die Gnade ‚feines 

neuen Fürſten auzuflehe n 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 2. November. (Bresl. 3.) Geſtern 
Vormittags war in Glienicke Dejeuner bei Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, und 
darauf Hetzjagd in Grunewald. Der Major Graf 
Schlippenbach, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, 
ritt nicht mit, weil ſeine Pferde krank waren. Er 
war ſehr heiter, und nachdem die Jäger abgeritten 
waren, ließ er ſich von einem Piqueur eine Büchſe ge⸗ 
ben, nahm dieſe, bei dem ſchlechten Wetter unter 

den Mantel, ging durch den Park von Glienicke 


in den Wald, ſtellte ſich dort unter einer großen 


Eiche an, einen Hirſch zu ſchießen und — welch 
ſchrecklicher Zufall — das Gewehr geht los, die 


Kugel dem Grafen durch den Kopf — er iſt todt!? 


Leute, die im Park arbeiteten, wollten ſehen, was 
geſchoſſen worden wäre, und finden den Oſſtzier 
entfeelt am Boden. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl kam nach etwa 2 Stunden von der Hetzjagd 
zurück. Denken Sie ſich den betrübenden Eindruck, 
welchen der Vorfall auf den hohen Herrn machen 
mußte! Graf Schlippenbach ſtand ſehr in Gnaden, 
war glücklich und wohlhabend, verheirathet, kürzlich 
Major geworden, und iſt jetzt — eine Leiche. 
Berlin den 3, November. Die verfammelten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe hoffen in künftiger Woche 
ihre Berathungen zu Ende zu bringen. In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung kam die wichtige Frage vor, mit 
welchen Mitteln, im Falle die projektirten Eiſen⸗ 
bahnen von Aetiengeſellſchaſten nicht gebaut werden 
ſollten, ſolche zu beſchaffen wären. Man iſt auf 
das Reſultat dieſer Frage ſehr geſpaunts — Heute 
giebt der Prinz von Preußen den Mitgliedern des 
Ausſchuſſes ein großes Diner. Dieſelben find, au⸗ 
ßer dem Sonntage, faſt jeden Mittag und Abend 
entweder zum Könige und den Prinzen oder zu den 
Miniſtern und andern hohen Staatsbeamten einge⸗ 
laden, — Der Stagtsminiſter von Rochow, wel⸗ 
cher bisher nur zu Dispoſttion geſtellt war, ſoll 
nun ſeines fortdguernden Krankheitszuſtandes halber 
ſeine völlige Penſtonirung nachgeſucht haben. — 
Die Vorleſungen anf hieſiger Univerſttät haben am 
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vergangenen Montage größtentheils begonnen; nur 
einige Gelehrte, wie die Profeſſoren Zumpt, Linck it. 
- Befinden ſich noch auf Reiſen und werden daher erſt 
ſpäter ihre Collegia zu leſen anfangen. Der Ge⸗ 
heime Rath von Schelling beginnt auch in nächſter 


Woche feine Vorlefungen. Derſelbe hat das Ho⸗ 
norar für ſeine Vorträge, um ſolche allgemeiner 


und zugänglicher zu machen, von 1 Frd'or auf 3 

Kthlr. herabgeſetzt, welchem löblichen Beiſpiele auch 

die übrigen Profeſſoren, beſonders die Herren Me⸗ 

diziner folgen mögen, indem letztere ihre Vorleſun⸗ 

gen den Studirenden gar zu hoch anrechnen und 

deshalb das Studium der Medizin ſehr erſchweren. 
N 2 1 


(Vor Eintritt des Froſtes eingeſandt.) 
Schmutz und Trutz. 
„Die Polizei, — die Polizei! 8 
0 „Sehr biet Geschrei und nichts dabei“, - 
a So klagt man auf der Walliſchei, 3 
Wo auf der Brück drei Zoll hoch Koth, 
Als thär das Fegen gar nicht Noth. 
Ein Gegenſtück zur Waſſerſchen! 
Beim Alten bleibts, bei meiner Treu; 
i Mich dünkt, ges gilt der Polizei. 


Stadttheater zu Poſen. RE 


Dienſtag den 8. November zum Erſtenmale: 
Säbelz Luſtpiel in 1 Akt von ff 


Der hölzerne 
Roſenau. (Herr Juſt, Regiſſeur vom Koͤnigs⸗ 
ſtädter Theater in Berlin: Der König) — Hler⸗ 
auf zum Erſtenmale: Die Wette um ein Herz, 
oder: Künſtlerſinn und Frauenllebez Le⸗ 
benusbild mit Geſang in 3 Akten, von K. Elmar. 
(Herr Juſt: Banquier Mißlich. g 
Bekanntmachung. 
Hier am Markte! 
und Sortimentsbuchhandlung für Fine und Aus! 
eehrten Publikum. 5 
=, 55 N. Kamienski & Comp. 
Wohlfeile und vorzügliche Fabrikate 
àꝛfur jede Han de 3 
Concurrenzfeder, ſorgfältig geſchliffen, das 
Gros (144 Stuck) zu 20 Sgr., BA 
Doppel Concurrenzfeder, mit doppelt ab⸗ 
geſchliffenen Spitzen, das halbe Gros (72 St.) 
1 RNthlr, PER EN F 3 
Omnibus⸗Reſt⸗Teutoniefeder, mittel ge⸗ 
Ben 1 forgfältig geſchliffen, das Gros zu 


25 Sgr., Br ER 
Dieſelben in halben Gros 4 15 Sg, 
vorräthig bei E. S. Mittler in Poſen. 72 
Als Empfehlung des Fabrikats möge dienen: 
„Nach ſorgfäſtiger Prüfung dieler Stahlfedern 
a ich hierdurch öffentlich bekennen, daß ich noch 
keine Feder gefunden habe, welche den obigen, ſo⸗ 


No. 65. haben wir eine Aue. 5 


diſche Literatur errichtet, und empfehlen ſolche einem 


wohl fir den Schul⸗ als Geſchäfts gebrauch 
zan Elaſtieltät und Dauerhaftigkeit gleich kommt. 
Meine Schüler machen damit zur Verwunderung 
ſchnelle Fortſchritte, und empfehle ſomit dem ſchreſ⸗ 
benden Publikum die Schubert hſchen Federn aus 
voller Ueberzeugung. s s . 
Röttger Boldt, Schreiblehrer.“ 
Eine Wittwe von mittlern Jahren ſucht als 
Wirlhſchafterin ein Unterkommen. Das Naͤhere 
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iſt zu erfahren bei Reimann, Berlinerftr. No. 26. 


Poſen den 6. November 1842. 


—— inne 
Die hieſige Ziegelei, nebſt der Propina⸗ 
tion für die Guter Göra, Szymanowo, Gore 
ka und Tworzykowo, ſollen auf mehrere Jahre 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen verpachtet 
werden. Pachtliebhaber wollen ſich bei mit melden. 
Goͤra den 7. November 1842. 15 ; 
C. F.. Bandelo w. 


Te 
Die neu etablirte a Schreib: 
Material: und Zabaf: Handlung. 


von Louis Kletſchoff, 
Markt Nr. 89. unweit der Koͤuigl. Hof⸗ 
Apotheke des Herrn Dahn e, 
empfiehlt durch direkte Einkäufe in Leipzig 
Hl und Berlin ihr wohlaſſortirtes Lager von 
g ollen in dieſes Fach einſchlagenden Artt⸗ 1010 
1 keln, beſonders in Conto⸗ Büchern, Ei 


N 


TE Druckſachen ꝛc, ſo wie in ächt Na⸗ 
witſcher Schnupf⸗Tabake, Ha⸗ 

5 vanna⸗ und Bremer Cigarren zu den 
allerbilligſten Preiſen, und verſichert die 

prompteſte und reellſte Bedienung. 


Die erſte Sendung von friſchen Maronen 
habe ich erhalten. Sofeph Ephraim, 
f f Waſſerſtr. No. 1. 
717 7 
Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
f 0 . Pre 16 
den 4. November 1842, 


Der See det) ef 2 l 


AL El 


. . 
Weſzen d. Schfi. zu 70 Mg. 1 17 
Roggen dito 1 5 
Gerſte 1 „ 1 1 
Hafer 775 22 
Buchweizen 1 10 — 
Erbſen m ie ee 105 
Kartoffeln „ we mie 2 ‚16 


e eee 


